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mit Traumpfaden und Moselsteig-Seitensprüngen
[image: Reiler Hals]
Kammhöhe reiler Hals.



Vorwort
Das Moseltal ist mir seit frühester Jugend durch viele Reisen bekannt und doch überrascht es mich mit seiner eindringlichen Landschaft immer wieder aufs Neue. Die steil aufragenden Felshänge und die sanft ansteigenden Weinflächen, wie ein Meer aus Reben, bilden faszinierende Gegensätze.

Wie die meisten Besucher war auch ich zumeist im Sommer und Herbst vor Ort. Vor wenigen Jahren unternahm ich im Februar einen Abstecher ins Mosel­tal. Vollkommen entblättert, quasi nackt lag mir eine aufregend wilde und zugleich zart schlummernde Flusslandschaft zu Füßen. Bar jeden Blattwerks duckten sich die Rebhölzer, wie alternde Rhapsoden auf ihre Stöcke gestützt, zwischen den Felsformationen. Ohne die gewohnte Tarnung wirkten die Abhänge steiler, die Abbruchkanten schroffer und die gesamte Szenerie urzeitlich. Und auch die Dörfer wirkten ursprünglicher, die Gassen wie Ge­mälde aus vergangenen Zeiten. Sicherlich empfehle ich Ihnen zuvorderst den Sommer wie den Herbst und das späte Frühjahr, aber auch an sonnigen ­frühen Märztagen lohnen sich Wanderungen an der Mosel.

Die Touren, zu denen ich mit diesem Band zu ermuntern beabsichtige, führen Sie zu allen wichtigen Aussichtspunkten, in bizarre Waldbachschluchten sowie auf die Hochflächen des stillen Hinterlandes. Da das Weinbaugebiet Mosel aber auch die Nebenflüsse Saar und Ruwer umfasst, habe ich auch dort einige Touren für Sie ausgewählt. Erleben Sie Traumpfade und -schleifen, Themenwege und Seitensprünge in einer der imposantesten Flusslandschaften der Welt!

Ich möchte mich bei allen bedanken, die an der Realisierung dieses Buches ihren Anteil hatten, insbesondere bei meiner Frau Stefanie, die mich teils auf meinen Wanderungen begleitet und mich bei der Textarbeit unterstützt hat.

Bei der Erstellung dieses Wanderführers habe ich größtmögliche Sorgfalt walten lassen. Dennoch kann es im Laufe der Zeit immer wieder zu Veränderungen kommen. Ich bitte Sie daher, mich über Zuschriften an den Verlag darauf aufmerksam zu machen.



Gelsenkirchen, im Frühjahr 2023


Dr. Thorsten Lensing
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Das Wandergebiet Mosel



Der Fluss in Zahlen
Die Mosel entspringt am Col de Bussang (715 m) in den Vogesen und mündet nach 544 Kilometern am Deutschen Eck in Koblenz (59 m) in den Rhein. Seit der Maasumleitung im Jahr 1904 ist sie der längste Nebenfluss des Rheins und zugleich die zweitwichtigste deutsche Wasserstraße. Am Dreiländereck bei Schengen und Perl fließt die Mosel als Moselle von Frankreich nach Deutschland ein und bildet auf einer Länge von 35,7 km die deutsch-luxemburgische Grenze. Ab der Sauermündung bei Wasserbillig ist die Mosel, die in Luxemburg übrigens Musel genannt wird, dann auf einer Länge von weiteren 206,7 km ein innerdeutscher Fluss. Die einzelnen Abschnitte werden in Deutschland als Ober-, Mittel- und Untermosel bezeichnet. Wie Messungen im Bereich Cochem ergaben, beträgt die durchschnittlich abfließende Wassermenge dort stolze 315 Kubikmeter pro Sekunde. 

Auf einer Länge von 394 km von Koblenz bis Neuves-Maisons in Frankreich kann die Mosel mit Schiffen befahren werden. Auf dieser Strecke gibt es insgesamt 29 Staustufen, mit Höhenunterschieden zwischen 2,70 m und 9 m. Allein auf deutschem bzw. deutsch-luxemburgischen Gebiet sind es zwölf mit einem durchschnittlichen Fall von 6,68 m. Die Mosel hat mit der Saar, der Sauer und der Meuthre drei größere Nebenflüsse. Erwähnenswert sind im beidseitig deutschen Moselbereich zudem Ruwer, Kyll, Salm, Lieser, Alfbach und Elzbach, zu denen sich zahllose kleinere Bachläufe gesellen. Die begrenzenden Mittelgebirge sind Eifel und Hunsrück, an deren Flanken sich diese so eindrucksvolle Flusslandschaft ausgebildet hat. Die größten Städte im Moselgebiet in Deutschland sind Koblenz und Trier. Während der Weg per Luftlinie nur ca. 100 km beträgt, ist er entlang des Flusses fast doppelt so lang. 




Geologische Entstehung des Moseltals
Eine Moselreise wäre eine echte Enttäuschung, hätten Sie diese vor drei Millionen Jahren angetreten. Schließlich war die Ur-Mosel vor der Entstehung des rheinischen Schiefergebirges ein ziemlich breiter, flach und träge dahin fließender Strom. Nur wenige Meter lag die Ebene, über die sich der Fluss dem Ur-Rhein näherte, über dem Meeresspiegel. Die Vogesen hingegen gab es schon. Sie entstanden vor rund 50 Millionen Jahren und waren damals wie heute das Quellgebiet der Mosel. Als sich nun im Quartär, vor ca. 2,6 Millionen Jahren, das rheinische Schiefergebirge um etwa 250 m aufzutürmen begann, musste sich der Fluss tief in die Gesteinsmassen eingraben, wobei die Tiefenauswaschung mit der Hebung des Geländes Schritt halten konnte. Der Grund für den neuen geschwungenen Verlauf war die unterschiedliche Gesteinshärte, die die Wassermassen immer wieder zu Richtungsänderungen veranlasste. Die charakteristischen Mäander entstanden. Man bedenke, dass die Moselschleife um den Mont Royal bei Kröv rund zehn Kilometer lang ist, während die engste Stelle zwischen Kövenig und Kröv nur 875 m beträgt. Noch beeindruckender sind die Verhältnisse am Zeller Hamm, wo die Mosel um die Halbinsel Barl etwa elf Flusskilometer beschreibt, der Engpass bei der Marienburg jedoch nur 350 m misst. Durch den Fließverlauf entstanden an den Moselufern zahlreiche Prallhänge, die im Laufe von Zehntausenden von Jahren immer weiter vom Fluss abgetragen wurden. Vor 80.000 Jahren gelang der Mosel zwischen Mühlheim und Lieser gar ein Mäanderdurchbruch. An den Gleithängen bildeten sich wegen der schwächeren Strömung und der damit verbundenen geringeren Transportfähigkeit des Wassers Sand- und Kiesablagerungen, die vor allem während der Ruhephasen der Eiszeiten sedimentiert wurden. Der stete Wechsel von Wärme- und Kälteperioden führte an den Gleithängen zur Ausbildung von Flussterrassen, die nach einem weiteren Eintiefen der Mosel ins Tal später ideale Siedlungsplätze darstellten. Die steileren Prallhänge hingegen bieten, wenn sie nach Süden ausgerichtet sind, besonders günstige Voraussetzungen für den Weinbau. 




Besiedlung und Kulturgeschichte
Eine der ältesten überlieferten Beschreibungen des Moseltals stammt vom römischen Dichter Ausonius. Er traf im 4. Jahrhundert vom finsteren Hunsrück her anreisend bei Neumagen-Dhron auf die Mosel und war von der landschaftlichen Schönheit ebenso beeindruckt wie von der Fruchtbarkeit des Bodens und dem Fischreichtum des Flusses. In seiner Reisebeschreibung »Mosella« liefert Ausonius ein umfassendes Bild dessen, was die Gegend für seine Bewohner seit jeher als Siedlungsplatz attraktiv machte. Funde in Wehlen oder Treis-Karden belegen, dass das Moseltal schon in frühgeschichtlicher Zeit ein beliebter Lebensraum war. Aus der Bronzezeit (1500 – 750 v. Chr.) bzw. der Eisenzeit (750 – 400 v. Chr.) datieren Grabhügel und Ringwälle im Wald bei Bruttig-Fankel. Dies ist kein Zufall, denn dieser von der Natur so sehr begünstigte Ort lud zur Besiedlung ein. Die flachen Gleithänge bestehen in ihren tieferen Lagen aus fruchtbarem Schwemmland, welches sich ideal für den Ackerbau eignet. Nach Süden oder Südwesten ausgerichtete Steilhänge sind mit ihren Schieferböden für den Weinbau geradezu prädestiniert. In den von der Mosel umflossenen Tallagen ist das Klima zu allen Jahreszeiten mild, im Sommer oft auch heiß. An einigen Stellen, wie zum Beispiel am Calmont bei Bremm, wehren hoch aufragende Bergketten zusätzlich kühle Nordwinde ab. Auch Halbinseln waren bei den Siedlern sehr gefragt, da sie gegen Angreifer leichter zu verteidigen waren. Ab 500 v. Chr. prägten die Kelten die Hunsrück- und Eifelkultur, bauten Fluchtburgen, wie etwa bei Kröv oder Kultzentren, wie auf dem Martberg bei Treis. Namentlich die Treverer, ein nordost-gallischer Stamm, siedelten vor der Romanisierung im Moselgebiet. Als Folge des gallischen Krieges besetzten die Römer das Gebiet und erbauten am Zusammenfluss von Rhein und Mosel das Kastell Confluentes, das heutige Koblenz und gründeten Augusta Treverorum, das heutige Trier. Lange Zeit wehrten sich die keltischen Stämme gegen die neuen Herren, mussten deren Überlegenheit aber 70 n. Chr. anerkennen. Die entscheidende Schlacht, bei der die Treverer eine herbe Niederlage einstecken mussten, fand übrigens bei Riol statt, einen Ort, den Sie vom Kammer Knüppchen (Tour 34) aus sehen können. Kaiser Konstantins Bekenntnis zum Christentum und seine zeitweise starke Vorliebe für Augusta Treverorum begünstigten im vierten Jahrhundert den wirtschaftlichen Aufschwung und die Missionierung des Mosellandes unter dem Trierer Bischof Maximin und dem heiligen Castor von Karden. Durch das Machtvakuum infolge des Untergangs des Römischen Reiches erlebte das Moselland eine wechselhafte Zeitspanne. Vandalen und Hunnen fielen ein und zerstörten unter anderem Trier. Ende des 500. Jahrhunderts wurde die Region von den Franken annektiert, was der Christianisierung weiteren Vorschub leistete. Unter dem zunehmenden Einfluss des Erzbistums Trier kam es im Mittelalter zu zahlreichen Klostergründungen im Moseltal. Die große Anzahl repräsentativer Bauwerke zeugt von der einstigen Bedeutung der Region, wobei im Zuge des Pfälzischen Erbfolgekrieges (1688 – 1697) nahezu alle Burgen von französischen Truppen zerstört wurden. Im Moseltal stoßen Sie immer wieder auf bauliche Überreste der geschichtlich-kulturellen Entwicklung; ob Sie beispielsweise am Kröver Burgberg Spuren der Kelten finden oder auf dem Archäologischen Wanderweg bei Bruttig-Fankel Geländedenkmäler aus der Eisenzeit aufspüren. Viele Wanderungen bringen Sie in Kontakt mit den architektonischen Zeitzeugen der vielschichtigen Vergangenheit, denn Grundmauern oder gar Rekonstruktionen römischer Villen, Kelteranlagen und Tempel befinden sich oft in Reichweite der Wege. Ferner lassen sich mittelalterliche Burgruinen, Klöster und Jahrhunderte altes Fachwerk in den Ortskernen in Augenschein nehmen. Vielerorts bleibt die lebhafte Geschichte dieser einzigartigen Kulturlandschaft somit bis heute präsent. 
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Blick auf die Burgruine Metternich.
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Das Römerschiff Noviomagi am Ufer.

Flora und Fauna
Die besondere Landschaftsform des Moseltals, verbunden mit der entsprechenden Art des Weinanbaus, hat über viele Jahrhunderte hinweg eine Pflanzen- und Tierwelt entstehen lassen, die sich auf einzigartige Weise mit dem Zusammenspiel von Natur und menschlichem Eingriff arrangiert hat. Gerade im Bereich des Steillagenweinbaus hat sich nach Rodung der Wälder und der notwendigen Errichtung von Trockenmauern gewissermaßen eine künstliche Erweiterung der natürlichen Felsformationen ergeben, was den Lebensraum von Wärme liebenden Tieren und Pflanzen enorm vergrößerte, zumal alle neu geschaffenen Territorien zweckmäßigerweise der Sonne zugewandt sind. Insbesondere auf den Wärme speichernden Felspassagen kann man mit ein bisschen Glück einer Smaragdeidechse begegnen. Auch andere Reptilien genießen die zahlreichen Rückzugsgebiete der vielfältigen Landschaft, wie Ringel- oder Schlingnattern. Während erstere vorwiegend die kühlen Waldschluchten bewohnen, bevorzugen letztere trockene und warme Areale. Ein beliebter Bewohner des Moseltals ist der Apollofalter. Der eigentlich im Hochgebirge beheimatete Schmetterling hat an der Mosel eine eigene Unterart ausgebildet. Neben diesen für den Weinbau unproblematischen Tieren des Moseltals bevölkern aber auch immer mehr Wildschweine die Wälder oberhalb der Rebhänge oder in den schattigen Taleinschnitten. Diese können, wenn sie sich in den Weinberg verirren, beträchtliche Schäden anrichten. Nicht anders verhält es sich mit Rehen, Wildschafen oder regional anzutreffendem Muffelwild. 

Durch das milde und an den Südflanken der Hänge trockene, in den Sommermonaten sogar heiße Klima hat sich eine große Pflanzenvielfalt ausgebildet. Während auf den Brachflächen die Waldrebe, Ginster, Sonnen-Wolfsmilch, Ehrenpreis aber auch Brombeeren und Schwarzdorn anzutreffen sind, wachsen in den Weinbergen zuweilen Wildkräuter, wie der blaue Lattich, Knoblauch oder Beifuß. Unmittelbar an Klettersteigen sprießt zuweilen auch Thymian. Die Wälder an den steilen Hängen bestehen vorwiegend aus Traubeneichen, aus denen man früher Eichenloh für die Gerberei gewonnen hat, ein bis in die 1920er-Jahre hinein beliebter Nebenerwerb der Winzer. Zu erwähnen sind natürlich auch der berühmte moselländische Weinbergpfirsich, den Sie unbedingt probieren sollten und der erhöhte Buchsbaumbestand, der Ihnen besonders eindrucksvoll auf den Touren 6 und 18 begegnet. 
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Blüte des Weinbergpfirsich.

Weinbau an der Mosel
Auf vielen Touren dieses E-Books erleben Sie den Steillagenweinbau hautnah und können sich somit ein Bild davon machen, welche Anstrengungen die Winzer auf sich nehmen, um ihre Spitzenweine zu erzeugen. So spektakulär der alpine Steillagenbau auf der einen Seite, so herrlich wirken die Rebenmeere an den lang gezogenen Gleithängen. 

Das Weinbaugebiet Mosel umfasst neben dem Namen gebenden Fluss auch die Nebenflüsse Saar und Ruwer, an denen ebenfalls Weinbau betrieben wird. Das gesamte Anbaugebiet, das auf Höhe des 50. Grades nördlicher Breite liegt und damit für den Weinbau relativ weit nördlich, umfasst eine Fläche von ca. 9000 Hektar. Es ist in fünf Bereiche unterteilt: Untermosel, Mittelmosel, Saar-Ruwer, Obermosel und Moseltor. Moseltor und Obermosel, die geografisch zur Obermosel zusammengefasst werden, reichen von Perl bis Wasserliesch, während Konz und Trier weinbautechnisch zum Bereich Saar-Ruwer gehören. Die Mittelmosel, in der die meisten Spitzenlagen liegen, beginnt bei Schweich und endet bei Enkirch. Ab Zell bis hinunter nach Koblenz sprechen wir von der Untermosel oder auch Terrassenmosel. Die Mosel gilt als Rieslingland, da nach wie vor über die Hälfte der Anbaufläche mit dieser Rebsorte bestockt ist. Auf Rang zwei folgt mit großem Abstand der Müller-Thurgau und abgeschlagen dahinter Elbling und Spätburgunder. In den südlicheren Gebieten (Moseltor und Obermosel) sind die Hänge sanfter als an der Mittel- und Untermosel. Hier ist die Mosel auch weniger breit und gibt daher weniger Sonnenwärme an die Rebhänge ab. Der Boden besteht aus Sandstein, Muschelkalk und rotem Mergel. Diese Kombination bringt trockene, spritzige, säurereiche Weine hervor. In der Region wird noch immer verstärkt der Elbling produziert, den bereits die Römer tranken. Die engen Schleifen der Mittelmosel bieten ideale Sonnenlagen für die Reben. An vielen Stellen sind die Hänge steil und die durch die zahlreichen Schleusen zusätzlich verbreiterte Mosel reflektiert viel Sonnenlicht und Wärme auf die Weinberge. Zudem fördert der häufig auftretende Frühnebel die Entstehung von Edelfäule. Auch der Boden ist in diesem Bereich der Mosel ein entscheidender Faktor, denn der dunkle Devonschiefer speichert die Wärme optimal und sorgt für eine gute Drainage. Einzig der niedrige pH-Wert verlangt, dass der Boden alle paar Jahre mit Kalk versetzt werden sollte. Eine Ausnahme bildet der Ürziger Würzgarten mit Anteilen von vulkanischem Gestein, das vor allem in regenarmen Jahren einen besonders körperreichen, würzigen Riesling hervorbringt. Besonders zu empfehlen ist aber auch der Weiße Burgunder vom roten Schiefer. Die Untermosel unterscheidet sich von der Mittelmosel vor allem durch den Boden, da in dem engen Moseltal auch hier steile Weinlagen die Regel sind. Mit dem Calmont bei Bremm beheimatet die Region sogar den steilsten Weinberg Europas. Der Untergrund besteht aus Ton- und Siltschiefer mit Anteilen von Kalk, Quarziten oder Sandstein. Dieses sandige Gestein ist zwar härter als der blaue Devonschiefer, neigt aber stärker zur Erosion. Aus diesem Grund findet man in den Weinbergen um die bekannten Orte Cochem, Beilstein, Zell, Alken oder Winningen häufig gemauerte Terrassen. Seit gut dreißig Jahren setzt man an der Mosel wieder verstärkt auf Qualität und knüpft damit an die Zeit um 1900 an, als auf diesen Hängen der teuerste Wein der Welt wuchs, wenngleich sich die Güte des Weins für die Winzer heutzutage finanziell kaum auszahlt. Moselwein ist vergleichsweise preisgünstig. 
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Alte Weinstöcke am Batterieberg bei Enkirch.

Koblenz
Koblenz ist mit über 112.000 Einwohnern neben Trier die einzige Großstadt am deutschen Moselufer. Es wird angenommen, dass der Name der Stadt von den Römern stammt, die das am Zusammenfluss von Rhein und Mosel liegende Kastell Castellum apud Confluentes nannten, wenngleich die Koblenzer Geschichtsschreibung zu berichten weiß, dass dort schon zuvor eine keltische Siedlung existierte, die den Namen Condate trug. Überhaupt lassen sich Siedlungsaktivitäten im Koblenzer Raum seit der mittleren Steinzeit (ca. 9000 v. Chr.) nachweisen. Nichtsdestotrotz war es aber zunächst der Einfluss der Römer, der dem fruchtbaren und verkehrstechnisch so günstig gelegenen Ort zu wirtschaftlicher und politischer Macht verhalf. Wichtig dafür war nicht nur die exponierte Flusslage, sondern auch dass die wichtige Straße von Mainz über Köln nach Xanten Koblenz passierte. Nach dem Untergang des Römischen Reiches im 5. Jahrhundert wurde Koblenz unter fränkischer Herrschaft zur Königspfalz. In diese Zeit fiel auch der Bau der Kastorkirche (817–836) durch den Trierer Erzbischof Hetti. Die Kirche, die 1991 in den Stand einer Basilika erhoben wurde, gehört seit 2002 zum UNESCO-Welterbe Kulturlandschaft Oberes Mittelrheintal. 1018 wurde die bis dahin »reichsunmittelbare« Stadt durch Schenkung Kaiser Heinrich II. dem Kurstaat Trier zugeschlagen und ab 1690 kurfürstliche Residenz. Die Trierer Herrschaft wurde schließlich Ende des 18. Jahrhunderts von den Franzosen beendet und Koblenz von 1794 bis 1814 Hauptstadt eines französischen Departements. Danach war sie bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs Hauptstadt der preußischen Rheinprovinz. Aus dieser Zeit stammt das Wahrzeichen der Stadt, das Deutsche Eck, die künstlich aufgeschüttete Landzunge an der Moselmündung. Das dort zu besichtigende Reiterstandbild von Kaiser Wilhelm I. wurde 1897 errichtet, 1945 aber von amerikanischen Soldaten vom Sockel geschossen. Erst nach der deutschen Einheit kehrte der Kaiser zurück. Auf der anderen Rheinseite thront die Festung Ehrenbreitstein. Die zeitweilige Logis der Trierer Kurfürsten diente seit dem 16. Jahrhundert als kurtrierische und später preußische Befestigungsanlage. Zwischenzeitlich wurde sie von den französischen Truppen geschleift. In unmittelbarer Nähe des Deutschen Ecks befinden sich die schon angesprochene Basilika St. Kastor und das Deutschordenshaus, in dem das Ludwigmuseum für moderne Kunst untergebracht ist. Weitere ausgewählte Sehenswürdigkeiten sind das Rathaus am Jesuitenplatz aus dem 17. Jahrhundert, das Dreikönigehaus (1701), das gegenüberliegende Krämer-Zunfthaus (1709) und natürlich das Kurfürstliche Schloss. Die in den hier beschriebenen Rundgang integrierte Seilbahnverbindung über den Rhein wurde für die Bundesgartenschau 2011 eingerichtet.
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Historiensäule auf dem Josef-Görres-Platz.

Trier
Mit seiner mehr als 2000-jährigen Geschichte gilt Trier als älteste deutsche Großstadt. Für das römische Imperium war Augusta Treverorum eine der wichtigsten Städte nördlich der Alpen, doch bereits in vorrömischer Zeit hatten die Treverer, ein keltischer Volksstamm in der Region ein ausgedehntes Straßennetz und sogar Brücken über die Mosel errichtet. Wenn man sich vor Augen führt, dass Trier zur Blütezeit seiner römischen Vergangenheit etwa 80.000 Einwohner zählte (heute: knapp 115.000), wird die damalige Bedeutung klar. Auch die heute noch sichtbaren Baudenkmäler aus jener Zeit belegen dies. Bekanntestes Bauwerk und gleichzeitig Wahrzeichen der Stadt ist die Porta Nigra. Das »Schwarze Tor« war eines von vier Stadttoren. Es wurde um 180 n. Chr. erbaut. Der Name stammt aus dem Mittelalter und ist wohl dadurch zu erklären, dass sich der Kordeler Sandstein mit der Zeit schwarz färbte. Zu dieser Zeit wurde das Tor zur Simeonskirche umgebaut, was möglicherweise seine Nutzung als »Steinbruch« für andere Bauwerke verhinderte. Schließlich war es Napoleon Bonaparte, der dem Stadttor sein ursprüngliches Aussehen zurückgab, indem er alle nicht antiken Aufbauten entfernen ließ. Monumental muten auch die ausgedehnten Badeanlagen an, die den imperialen Anspruch Roms eindrucksvoll untermauern. Allen voran die Kaiserthermen, die allerdings niemals zu ihrer eigentlichen Bestimmung fanden. Nachdem sich Kaiser Konstantin von Trier abwandte und Konstantinopel zu seinem Regierungssitz machte, geriet das Großprojekt ins Stocken. Das ging so weit, dass man das Bauwerk zu einer Kaserne umfunktionierte. Später diente es der Trierer Bevölkerung als Fluchtburg und war im Mittelalter Eckbastion der Stadtmauer. Tatsächlich in Betrieb waren die Thermenanlage am Viehmarkt, die erst 1987 entdeckt wurde, und die Barbarathermen aus dem 2. Jahrhundert. Letztere war nach den Trajansthermen in Rom die zweitgrößte Thermenanlage im gesamten Römischen Reich. Die sogenannte Konstantin-Basilika, die sich in der Nähe des Kaiserthermenareals befindet, diente zu Zeiten der kaiserlichen Residenz in Trier als Palastaula für Empfänge, Audienzen und Feste. Sie stammt aus dem dritten Jahrhundert. Etwas außerhalb der Innenstadt kann zudem ein gut erhaltenes Amphitheater besichtigt werden. Es bot ca. 20.000 Zuschauern Platz. Nach der Konstantinischen Wende, in dessen Zuge das Christentum schließlich zur römischen Staatsreligion erhoben wurde, entstand um ca. 330 n. Chr. unter maßgeblicher Mitwirkung Bischof Maximins in Trier eine der größten Kirchen Europas, der Trierer Dom. Obwohl der Dom mehrfach zerstört und wieder aufgebaut wurde, erkennt man noch deutlich den spätrömischen Baustil. Im frühen fünften Jahrhundert eroberten die Franken die Stadt und ihre Herrschaft sollte lange anhalten. Die eigentlichen Herren der Stadt waren aber die mächtigen Erzbischöfe, denen Grafengewalt und Gerichtsbarkeit zuerkannt wurde. Eine Vielzahl historischer Gebäude finden Sie vor allem in der Nähe des Hauptmarktes mit dem Petrusbrunnen von 1595 und einer Nachbildung des Marktkreuzes aus dem Jahre 958 als Zeichen des alten Marktrechts. Eine besondere Würdigung verdient dabei neben der spätgotischen Stadtpfarrkirche St. Gangolf die sogenannte Steipe, das alte Rathaus aus dem 15. Jahrhundert mit seinen gotischen Bögen. Richtung Porta Nigra sollten Sie auf der Simeonstraße das Dreikönigenhaus beachten, ein frühgotisches Wohnhaus aus dem 12. Jahrhundert. Zwischen 1356 und 1803 war Trier Kurfürstentum. Um 1600 entstand das Kurfürstliche Palais mit seinen sehenswerten Parkanlagen. Unsinnigerweise wurde für den Bau ein Teil der Konstantinbasilika abgerissen (später wieder rekonstruiert), was zu dem heute etwas eigentümlich wirkenden Ensemble führte. In Trier befindet sich in der Brückenstraße 10 auch das Geburtshaus von Karl Marx.
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Die berühmte Porta Nigra.
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Blick auf das Römisches Amphitheater.
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Kreuzgang im Trierer Dom.
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Konstantinbasilika und Kurfürstliches Palais.

Wandern an der Mosel
Wandern im Moseltal hat eine sehr lange Tradition. Das belegt der vor mehr als hundert Jahren ausgewiesene Moselhöhenweg, der eigentlich aus zwei voneinander unabhängigen Wegen auf der Eifel- bzw. der Hunsrückseite des Flusses besteht. Schon damals erkannte man also offenbar den hohen Freizeitwert des Tals für Einheimische und Reisende. Die durch körperliche Bewegung immer wieder neu erarbeitete – und eigentümlicherweise auch immer wieder neue erlebte – Perspektive auf den Fluss ist es wohl, die den Wanderer antreibt, Hang für Hang zu erobern. Dabei ist es aber nicht nur die Gewissheit, dass ihn ein ums andere Mal eine überwältigende Aussicht erwartet. Die Stille der engen Waldschluchten oder die stete Beobachtung des langsam dahinfließenden Wassers erlauben – insbesondere wenn man allein wandert – eine intensive Kontemplation. Auch deshalb wurde 2008 der Mosel-Camino markiert, ein Jakobsweg von Koblenz nach Trier, der die religiös-meditativen Orte der Gegend miteinander verbindet. Kultur und Geschichte stehen auch bei den sogenannten Kultur- und Themenwegen im Mittelpunkt, während die Traumpfade am Unterlauf und die Traumschleifen an der Obermosel vorwiegend auf imposante Naturerlebnisse ausgerichtet sind. Der neue Stern am moselländischen Wanderhimmel ist aber zweifelsohne der 2014 eröffnete Moselsteig, zu dem sich nach und nach immer mehr Seitensprünge hinzugesellen, spektakuläre Rundwege, die fast alle in diesem E-Book beschrieben werden. 



Die folgende Zusammenstellung soll dazu beitragen, die Übersicht über das schier unerschöpfliche Wanderangebot an der Mosel zu behalten.



[image: Der Vierseenblick]
Auf dem Kammweg.

Fernwanderwege im Moselgebiet
	Moselsteig

	Moselhöhenweg

	Mosel-Camino (Jakobsweg)

	Eifelsteig

	Saar-Mosel-Weg

	Saar-Hunsrücksteig



Wanderführer zu fast all diesen Wegen finden Sie unter:
www.rother.de



Traumpfade an der Mosel (alle in diesem Buch beschrieben)
	Bergschluchtenpfad Ehrenburg

	Bleidenberger Ausblicke 

	Eltzer Burgpanorama
 
	Hatzenporter Laysteig 

	Koberner Burgpfad 

	Pyrmonter Felsensteig 

	Schwalberstieg 



Ausführliche Informationen dazu finden Sie unter: 
www.traumpfade.info




Moselsteig-Seitensprünge (nahezu alle in diesem Buch berücksichtigt)
	Bernkasteler Bärensteig

	Borjer Ortsbachpädche

	Briedeler Schweiz

	Cochemer Ritterrunde

	Extratour Mehringer Schweiz (Partnerweg)

	Extratour Zitronenkrämerkreuz

	Felsen.Fässer.Fachwerk (Kulturweg St. Aldegund)

	Graf-Georg-Johannes-Weg

	Karlskopf-Panoramaweg

	Kinheim /Wolf

	Kirchspiel´s Tälertour

	Klüsserather Sagenweg

	Leiermannspfad

	Longuicher Sauerbrunnen

	Saar-Riesling-Steig

	Wehrer Rosenberg

	Wein-Wallfahrtsweg 




Ausführliche Informationen dazu finden Sie unter: 
www.moselsteig.de



Traumschleifen, die in diesem Buch berücksichtigt wurden
	Mannebach 111 

	Morscheider Grenzpfad

	Panoramaweg Perl

	Schiefer-Wackenweg

	Villa-Borg-Trail




Insgesamt gibt es derzeit 111 Traumschleifen, die Sie unter folgender Internetadresse finden: 
www.saar-hunsrueck-steig.de



Ausgewählte Kultur- und Themenwege im Wandergebiet
Untermosel

[image: Mosel]
Die Moselfront von Zell.
[image: Wehlen]
Weinlage Wehlener Sonnenuhr.

	Themenweg Zeitreise

	Wein-Wetter-Weg

	Buchsbaum-Wanderpfad

	Lenus-Mars-Weg

	Schiefergrubenweg Lütz

	Kulturweg Dortebachtal

	Apolloweg

	Bienenerlebnispfad

	Archäologischer Wanderweg

	Erlebnis Moselkrampen

	BREVA Wein & Weg

	Briederner Schweiz

	Kulturweg Mesenicher Steinreichskäpp

	Kulturweg Skulpturenpark Senheim-Senhals

	Römergräber Nehren

	Kulturweg Calmont-Region

	Calmont-Klettersteig

	Kulturweg der Religionen

	Eisenbahnhistorischer Kulturweg »Kanonenbahn«

	Würzlaysteig 



Mittelmosel


	Eisenbahnhistorischer Kulturweg »Kanonenbahn«

	Collis-Steilpfad

	Loretta-Weg

	Festungsweg Mont Royal

	Kogelherren-Weg

	Riesling-Route

	Schieferpfad

	Themenwege Ürzig

	Erdener Klettersteig

	Gewürzgarten

	Von Kurköln zu den Deutschherren

	Kulturweg Grafen, Gold und Schwarzer Peter

	Römersteig

	Stefan-Andres-Weg

	Mehringer Schweiz

	Erlebnispfad Rosen und Wein /Rioler Klettersteig

	UNESCO-Welterbe-Route Trier



Saar-Obermosel


	Erlebnisweg Butzerbachtal

	Deutsch-Luxemburgischer Sauertalweg

	Jakobusweg

	Via Caliga

	Saar-Wein-Weg

	Kasteler Felsenweg

	Nitteler Felsenweg

	Maria-Croon-Weg

	Saar-Rundweg

	Geopfad

	Landschaftsökologischer Lehrpfad »Naturspur am Altarm der Saar«

	Tälchenweg

	Orchideenparadies Wasserliesch

	Wein und Schiefer



Ausführliche Informationen dazu finden Sie auf den Seiten der Mosellandtouristik unter: 
www.mosellandtouristik.de
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Traumpfad: Bleidenberger Ausblicke
Gehzeit 4.15 h
[image: ][image: ][image: ]
Im Bannkreis der Ritterburg 
Nach einem längeren Anlauf über einen steilen aussichtsreichen Bergrücken und durch urwüchsige Waldschluchten drängt eine der eindrucksvollsten und geschichtsträchtigsten deutschen Burgen in den Mittelpunkt. Aus unmittelbarer Nähe, vom Moselort Alken oder auch vom Bleidenberg aus, beeindruckt Burg Thurant gleichermaßen. Der Weg ist überaus abwechslungsreich und scheut dabei auch keine sportlichen Herausforderungen.

Ausgangspunkt: Oberfell, Kirche. Erreichbarkeit: Busverbindung nach Koblenz. Mit dem Auto über die B 49. 
Höhenunterschied: 516 m. 
Anforderungen: Teilweise kräftige Auf- und Abstiege. Der Abstieg von der Burg Thurant nach Alken erfordert Trittsicherheit. 
Markierung: Traumpfad-Markierung. 
Wanderkarte: Mosel: Maifeld und Untermosel (1:25.000). 
Einkehr: Oberfell, Alken. 
Touristeninformation: Rhein-Mosel-Eifel-Touristik (REMET), Tourismuszweckverband des Landkreises Mayen-Koblenz, »Projektbüro Traumpfade«, Bahnhofstraße 9, 56068 Koblenz, Tel. +49 261 108 419, info@remet.de, www.remet.de.
[image: ]

Oberfell (1), der Ausgangspunkt für die fulminante Aussichtstour, gehört ganz sicher zu den ruhigeren Orten an der Mosel und auch der Weinbau scheint in unmittelbarer Ortsnähe nur bedingt möglich. Die meisten dem Ort zugewandten Hänge sind dicht bewaldet. Einzig ein schmales Dreieck ist am Eingang des engen Seitentals mit Reben bestockt. Linksseitig daran entlang zieht der Traumpfad von der Kirche her kommend die steile Hügelflanke hinauf. Wer schon an der ersten Schutzhütte Zweifel hegt, ob sich die Tour für ihn eigne, dem sei verraten, dass sich die Anstrengung in jedem Fall lohnt. Nichtsdestotrotz fordert der Weg seinen Tribut, wenn er, statt in bequeme Querwege einzumünden, gnadenlos der Bergnase aufwärts folgt. Erst wenn die Felder erreicht sind, wird es etwas flacher. Während vom Steilhang aus prächtige Blicke ins Moseltal motivierten, locken von hier oben Panoramasichten über die Eifelhöhen. An der Schildberghütte (2) am jenseitigen Ende der offenen Landschaft wird aber auch klar, dass man noch längst nicht über den Berg ist, denn auch im Wald kennt der Weg nur eine Richtung – bergan! Achten Sie an der Weggabelung genau auf die Wegzeichen, denn während der Sie bis dahin begleitende Moselsteig links abzweigt, weist die Traumpfad-Markierung nach rechts. Nach 2,5 km und fast 300 Höhenmetern ist es dann aber so weit. Man ist endlich oben und hat sich an der Schutzhütte am Dickenberg (3) eine längere Pause verdient – Fernsicht inklusive! 
Bestens geführt zieht sich der Traumpfad ohne nennenswerte Höhendifferenzen um den Dickenberg herum, bevor nach weiteren gut zwei Kilometern hinter den großen Feldern die Landstraße überquert wird. Auf der anderen Straßenseite geht es in Waldrandlage geradeaus weiter, wobei sich der Wald jetzt zu Ihrer Rechten befindet. Beim Waldeintritt nach der lang gezogenen Rechtskurve schwenkt der Traumpfad deutlich abwärts. Die Landschaft wird wilder und auf der rechten Seite kann man tief in eine klammartig eingeschnittene Talfurche blicken. Wenig später passieren Sie einen alten Steinbruch mit offen zutage liegenden Gesteinsschichten. Rechts beeindrucken die Felsen der Weißen Lay, bevor sich von links kommend der Alkener Bach zur Traumpfadroute hinzugesellt. Im Alkener Bachtal (4) gibt es einige Baumveteranen zu bestaunen, allen voran die Helmutseiche und die Linkeiche an der Schutzhütte. An einer weiteren Schutzhütte wechselt man schließlich die Bachseite und folgt, während der Bachlauf talwärts strebt, dem schmalen Pfad an der Hangflanke. Im Gegenhang ist ein imposanter Steinbruch zu sehen, bevor man nach ca. 500 m die Kammlage mit der Burg Thurant (5) erreicht. Kreuzzug-Heimkehrer Pfalzgraf Heinrich I. ließ die Höhenburg Ende des 12. Jahrhunderts auf antiken Fundamenten errichten. Etwa hundert Jahre später eroberten die Erzbischöfe von Köln und Trier die Burg und teilten das Areal. Es entstanden zwei Wohnbereiche und zwei Bergfriede, heute als Kölner bzw. Trierer Turm bezeichnet. Ab dem 16. Jahrhundert verfiel die Burg und wurde für den Bau des Wiltberg’schen Schlosses in Alken geschleift. 
Der Traumpfad windet sich um die Burg herum und anschließend auf schmalen Pfaden vorbei am weißen Kreuz talwärts nach Alken (6). Diese Passage erfordert vor allem bei feuchter Witterung eine erhöhte Trittsicherheit. Man erreicht den traditionsreichen Winzerort an der historischen St. Michaelskirche, wo sich der Traumpfad sogleich nach rechts wendet, um den Anstieg zum Bleidenberg in Angriff zu nehmen. Der Aufstieg erfolgt schließlich über den alten Kreuzweg zur Wallfahrtskirche auf dem Bleidenberg (7). Zugegebenermaßen ist diese als »Klettersteig zu den Sieben Fußfällen« bezeichnete Passage anstrengend und erfordert auch Trittsicherheit. Man sollte langsam gehen und Vorsicht walten lassen, damit der Name nicht zum Programm wird. 
Oben angekommen, kann man den wohl schönsten Blick auf die Burg Thurant genießen. Vor Ihnen liegt abschließend nochmals ein aussichtsreiches und wenig beschwerliches Teilstück, auf dem Sie den Bleidenberg an der Hangkante umrunden, wobei sich von der Aussichtskanzel ein Blick ins Katteneser Mühlental bietet. Ebenso findet man einige Installationen zur Frühgeschichte der Gegend, bevor der Traumpfad an der Spitzkehre linker Hand in den Oberfeller Kreuzweg einmündet und mit ihm unter jähem Höhenverlust nach Oberfell (1) talwärts stürzt.

[image: ]
[image: Burg Thurant]
Die imposante Burg Thurant.
[image: Wallfahrtskirche Bleidenberg]
Auf dem Kreuzweg am Bleidenberg.
[image: Waldelefant]
Waldelefant am Lagerplatz des Homo erectus.
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Von Beilstein nach Cochem
Gehzeit 4.00 h
[image: ][image: ]
Klettertour durch felsige Weinlagen 
Für den Ausgangsort der Wanderung muss man sich Zeit nehmen. Beilstein wird nicht ohne Grund als Dornröschen an der Mosel bezeichnet. Höchste Beachtung verdienen das alte Zehnthaus am Marktplatz und das ehemalige Karmeliterkloster mit der »Schwarzen Madonna«. Der Weg führt auf schmalen Pfaden durch steile Weinlagen zu hübschen Moselorten, wie Bruttig-Fankel oder Valwig und schließlich ins berühmte Cochem mit seiner Reichsburg.

Ausgangspunkt: Beilstein. Erreichbarkeit: mit dem Bus ab Cochem. Mit dem Auto über die B 49 und die L 98. 
Endpunkt: Cochem. Rückfahrt nach Beilstein per Bus möglich. 
Höhenunterschied: 380 m. Alternativroute: 450 m. 
Anforderungen: Die Moselkrampen und v. a. der Kletterweg BREVA-Wein&​Weg verlangen eine erhöhte Trittsicherheit und Schwindelfreiheit. 
Markierung: Moselsteig, BREVA-Wein&​Weg, Kreuzweg, Zippammerpfad, Moselsteig (Alternative: ab Bruttig-Fankel auf dem Moselsteig bleiben). 
Wanderkarte: Mosel: Ferienland Cochem (1:25.000). 
Einkehr: Beilstein, Bruttig-Fankel, Valwig, Cochem. 
Touristeninformation: Tourist-Information, Ferienland Cochem, Endertplatz 1, D-56812 Cochem/Mosel, Tel. +49 2671 6004-0, info@ferienland-cochem.de, www.cochem.de. 
Alternativroute: Bleiben Sie einfach dem Moselsteig treu und überwinden auf den Bruttig-Fankel folgenden 1,5 km rund 200 Höhenmeter. Das von einem Bachlauf flankierte Teilstück ist anstrengend und kurzweilig zugleich. Auf dem Bergplateau biegt der Weg spitzwinklig nach links ab und führt gut markiert zum etwas abseits gelegenen Aussichtspunkt »Eiserner Mast« mit einem phänomenalen Ausblick auf die Moselschleife bei Ernst. Ohne große Höhendifferenzen folgt der Weg dann dem Hangbogen zum Höhendorf Valwigerberg. Kurzzeitig geht es neben der Straße her, bevor der Moselsteig rechter Hand im Wald wieder der Hangkante zustrebt. Nach ca. 1,5 km vereinigen sich kurz hinter der hölzernen Schutzhütte Haupt- und Alternativroute wieder.
[image: ]

Beilstein (1), einer der urigsten Moselorte, ist Ausgangspunkt der anspruchsvollen Weinbergtour. Vom Parkplatz am Ortsrand neben der Alten Wehrstraße erklimmt man den Wegzeichen des Moselsteigs folgend in nahezu gerader Linie den Weinberg. Am Querweg hält man sich links und taucht wenig später in die abenteuerlich anmutende Welt waghalsiger Weinbautätigkeit ein. Zwischen schroffen Felsen ringen dichte Hangwälder und steile Weinlagen um die Vorherrschaft und mitten hindurch führt der Erlebnispfad Moselkrampen. Trittsicherheit ist auf dem nächsten Kilometer unbedingt erforderlich, Schwindelfreiheit von Vorteil. Aber keine Angst: Riskante Wegstücke sind mit Seilen gesichert. Belohnt wird die Anstrengung durch herrliche Weitblicke auf die sanft ansteigenden Weinlagen von Ellenz-Poltersdorf auf der anderen Flussseite. An warmen Sommertagen ist der schattige, mit den niederen Bäumen geradezu verflochten wirkende Rastplatz sicher sehr willkommen. Kaum hat man sich an das stete Auf und Ab im unwirtlichen Gelände gewöhnt, öffnet sich vor dem Wanderer die weite Gleithanglage oberhalb von Bruttig-Fankel. Vom Aussichtspunkt Plaatskopf (2) ergibt sich ein wunderbarer Rückblick auf Beilstein. 
Geführt von der Markierung des Moselsteigs passiert man die Weinhänge oberhalb von Fankel, um neben der querenden Landstraße bis zur Kreuzung abzusteigen. Hier folgt man der Hauptstraße nach rechts in den Ortskern von Bruttig (3), wo sich ein Abstecher zum Moselufer lohnt. Eine Besonderheit des Ortes ist die Bahntrasse, auf der jedoch niemals ein Zug rollte. Die Bauarbeiten an einer neuen Moseltalstrecke, welche die Verbindung zwischen Trier und Koblenz entlasten sollte, begannen 1915. In diesem Zuge grub man einen Tunnel zwischen Treis und Bruttig, der 1923 fertiggestellt wurde. Daran anschließend errichtete man den Bahndamm durch Bruttig-Fankel. Letztlich verhinderten die Bedingungen des Vertrags von Versailles Weiterbau und Inbetriebnahme der Strecke. 
Mit dem Moselsteig verlassen Sie auf der Hauptstraße den Ort, queren die Straße, und müssen sich kurz danach entscheiden, ob Sie sich den BREVA-Weinsteig zutrauen oder die Alternativroute (4) bevorzugen (siehe Toureninfo). 
Wer der Hauptroute folgen möchte, geht am Abzweig des Moselsteigs weiter geradeaus und erreicht nach ca. 250 m den Einstieg zum Kletterweg »BREVA Wein&Weg«, dem anspruchsvollsten Teilstück der gesamten Tour. Trittsicherheit und Schwindelfreiheit sind hier absolut notwendig! Bereits auf den ersten Metern geht es auf schmalen Pfaden steil empor. Immer wieder sind kleine Felssporne zu überwinden, die teilweise mit Seilen oder Haltepfosten gesichert sind. Zumeist bewegt man sich in wunderbarer Aussichtslage im Grenzbereich zwischen Weinberg, Buschwerk und schroffem Felsgestein. Zahlreiche Infotafeln berichten über die Besonderheiten des Steillagenweinbaus, das Terrain und die Intention dieses Weges. Hautnah erleben Sie die körperlich anstrengende Arbeit der Steillagenwinzer! Fast unnötig zu erwähnen, dass der Neigungsgrad auch die Sonneneinstrahlung begünstigt und das Terrain stark aufheizt. 
Am Ende der Passage steigt man über den Kreuzweg und die Straße nach Valwig (5) ab. Der erneute Aufstieg erfolgt über den Zippammerpfad, dessen Einstieg Sie finden, wenn Sie dem westlich von der Kirche abgehenden Weg oberhalb der letzten Häuser folgen. Rasch gewinnt man an Höhe und trifft nach 600 m auf den Moselsteig, dem man nach links folgt. Gemächlich zieht sich der Weg nun am Hang entlang, wo er viele schöne Aussichtsplätze aufreiht. Vom Hahnenberg (6) aus erkennt man das Kloster Ebernach, dessen erste urkundliche Erwähnung auf das Jahr 1130 zurückreicht. Hinter der steinernen Schutzhütte taucht man schließlich in den Bereich der Brauselay (7) ein, die man auf schmalen Wegen zwischen Rebreihen und Felsen durchquert. Fast schon auf Flussniveau umläuft man die Hangnase der Weinlage Nikolausberg und ist vom Burgblick überwältigt. Leicht ansteigend nähert man sich nun dem Ortsteil Cond, bevor man über die Moselbrücke das quirlige Cochem (8) erreicht.
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[image: Beilstein]
Beilstein (vom anderen Moselufer aus).
[image: Brauselay]
An der Brauselay zwischen Valwig und Cochem.
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Rund um Reil (mit Burg Arras und Prinzenkopfturm)
Gehzeit 3.30 h
[image: ][image: ][image: ]
Mosel links, Mosel rechts 
Verwirrend ist es schon, wenn man die Mosel vom Prinzenkopfturm aus auf beiden Seiten vorbeifließen sieht. Grund des nassen »Gegenverkehrs« ist die große Moselschleife bei Zell, die ihren Ursprung dem Umstand verdankt, dass es just an der Stelle unterhalb des Turms keinen Durchbruch gab. Weitere Höhepunkte der Tour sind der Ausblick vom Reiler Hals, Burg Arras, Alf und das Hangviadukt der Kanonenbahn.

Ausgangspunkt: Reil. Erreichbarkeit: Bahnverbindung nach Bullay und Traben-Trabach. Mit dem Auto über die B 53. 
Höhenunterschied: 340 m. 
Anforderungen: Mehrere steilere Auf- und Abstiege auf gut präparierten Wegen. 
Markierung: MS, MS-Zuweg bis Burg Arras, A1, A3, MS-Zuweg bis Prinzenkopfturm, Wegweiser zur Drieschhütte, unmarkierter Abstieg zum Moselufer, Wegweiser nach Reil. 
Wanderkarte: Mosel: Ferienregion Zeller Land (1:25.000). 
Einkehr: Reil, Burg Arras, Alf, an Samstagen und Sonntagen zudem Drieschhütte. 
Touristeninformation: Tourist-Information (Verkehrsbüro) Reil, Hutgasse 16, 56861 Reil, Tel. +49 6542 21036, info@reil-mosel.de, www.reil-mosel.de.
[image: ]

Die Wanderung startet am Bahnhof von Reil (1) nördlich der Moselbrücke. Von hier aus folgt man der guten Beschilderung des Moselsteigs auf die Kammhöhe Reiler Hals (2). Der schmale Sattel zwischen dem Alfbach- und dem Moseltal gilt als einer der schönsten Aussichtsplätze des gesamten Wandergebietes. Herrlich überblickt man den südlichen Ansatz der großen Moselschleife bei Zell. Man erkennt das Hangviadukt der sogenannten Kanonenbahn und die Marienburg. Dahinter erhebt sich die mächtige Wand des Bremmer Calmont. Rastbänke, ein alter Bildstock und eine kleine Kapelle krönen die Anhöhe. Der guten Beschilderung Richtung Burg Arras folgend, zieht sich der bequeme Weg über die Kammlage. Den wild in den Wald ausweichenden Moselsteig können Sie dabei getrost links liegen lassen. Er gesellt sich wenig später ohnehin wieder zu Ihnen. Nach etwa 1,5 km zweigt linker Hand ein Weg zur Burg Arras ab. Diesen ignorieren Sie, um geradeaus zum aussichtsreichen Pavillon am Leofelsen (3) zu gelangen. Im Tal schmiegen sich Alf und Bullay an das Moselufer, während auf der anderen Seite bereits die Burg zu sehen ist. Auf schmalen Pfaden nähert man sich dieser an, wobei sich bald schon ein Bilderbuchblick auf die schmucke Höhenfestung ergibt. Bevor man die Anlage aber betreten kann, ist ein Taleinschnitt zu meistern. Auf den rasanten Abstieg folgt ein ebenso ambitionierter Anstieg. Die Burg Arras (4) kann besichtigt werden. Es gibt ein Museum, ein Restaurant und ein Hotel. Die 950 fertiggestellte Burg gilt als älteste Befestigungsanlage der Moselregion bis zum Mittelrheintal. 
Wieder am Parkplatz unterhalb der Burg angekommen, weist A 1 nach Alf. Diesem weichen Waldweg folgen Sie, bis linker Hand A 3 zur Alfbachbrücke abzweigt. Rasch verliert man an Höhe und quert im Tal den Bachlauf und die Bundesstraße. Auf der anderen Seite taucht man in die engen Gassen von Alf (5) ein und folgt den Straßen Am Mühlenteich und Mühlenstraße zur Moselfront, wo ein Abstecher zur St.-Remigius-Kirche lohnt. Beachtenswert ist vis-à-vis des Portals das Standbild »Jesus in der Rast«, eine sehr ungewöhnliche Darstellung des Leidenden. In Alf gibt es auch mehrere Einkehrmöglichkeiten, bevor man jenseits der Alfbachmündung in der Straße Auf Tannerd den Aufstieg zum Prinzenkopfturm in Angriff nimmt. Am Ende der Bebauung hält man sich am Parkplatz links und vor der steilen Weinhanglage wieder rechts. Vor dem Ehrenmal zieht sich dann ein Waldweg linker Hand zum Aussichtsturm hinauf. Vom Prinzenkopfturm (6) sieht man die Mosel gleich zweimal, was daran liegt, dass es dem Fluss wie andernorts in grauer Vorzeit nicht gelungen ist, die schmale Landzunge zu durchbrechen. Das hat zur Folge, dass er einen ca. 11 Kilometer langen Umweg nehmen muss, obwohl der Abstand zwischen den Prallhängen an dieser Stelle keine 500 m beträgt. Auf der »Halbinsel« erkennt man sehr schön die Marienburg, während im Wald auf der anderen Seite die Burg Arras auszumachen ist. Am Gleithang gegenüber liegt Pünderich. Auf der Bullayer Seite reicht der Blick bis St. Aldegund und Neef. Es sei darauf hingewiesen, dass Ihr Aufenthalt per Webcam über das Internet dokumentiert wird, sodass man durchaus einen Gruß in die Welt winken kann. 
Unterhalb des Turms können Sie nun den schmalen Pfad nehmen, der Sie wieder zum Ehrenmal bringt. Hier folgt man nun der Beschilderung zur Drieschhütte (7). Rechts neben der samstags und sonntags von 11 bis 18 Uhr bewirteten Schutzhütte stürzt sich zwischen den steilen Weinlagen ein Pfad zum Tunnelportal der Kanonenbahn (8) hinab, wo man durch eine Unterführung zum Moselufer gelangt. Das Hangviadukt von 1880 ist mit 92 Segmentbögen auf 786 m das Längste in Deutschland. 
Der Weg wendet sich spitzwinklig nach rechts und bleibt dem Ufer ein ganzes Stück erhalten. An der Weggabelung nach etwa 800 m nutzt man den aufstrebenden Asphaltweg, bevor man kurz vor den Gleisen auf den parallel zur Bahnlinie verlaufenden Weg wechselt. Auf diese Weise entwischt man den Radfahrern auf dem Uferweg. Bald schon tauchen die ersten Häuser von Reil (1) auf, wo die Wanderung endet.
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[image: Reil]
Blick auf Reil.
[image: Burg Arras]
Blick auf Burg Arras.
[image: Prinzenkopf]
Blick vom Prinzenkopfturm Richtung Marienburg.
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Rund um Trittenheim
Gehzeit 5.15 h
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Unterwegs auf dem Römersteig und dem Klüsserather Sagenweg 
Die Tour verbindet Teilabschnitte des sogenannten Römersteigs und des Klüsserather Sagenweges, einem weiteren Moselsteig-Seitensprung. Verbunden durch steile Weinbergwege und waldreiche Abschnitte sorgen wichtige archäologische Fundstätten, fulminante Aussichtspunkte und besonders hübschen Weindörfer für einen abwechslungsreichen Wandergenuss. Höhepunkte sind die Konstantinshöhe, das Neumagener Weinschiff, die Aussichtslage Hinkelstein und die Laurentius-Kapelle.

Ausgangspunkt: Trittenheim. Erreichbarkeit: mit dem Bus ab Bernkastel-Kues oder dem Auto über die B 53. 
Höhenunterschied: 470 m. 
Anforderungen: Die längere Wanderung mit einigen steileren An- und Abstiegen erfordert etwas Kondition. 
Markierung: Römersteig, Moselsteig-Seitensprung-Markierung, RW11. 
Wanderkarte: Mosel: Ferienregion Schweich an der römischen Weinstraße (1:25.000). 
Einkehr: Trittenheim, Neumagen-Dhron. 
Touristeninformation: Touristinformation Trittenheim, Moselweinstraße 55, 54349 Trittenheim, Tel: +49 6507 2227, info@trittenheim.de, www.trittenheim.de.
[image: ]

Die Wanderung beginnt im Ortskern von Trittenheim (1), wo Sie der Moselstraße zur hübschen Flusspromenade folgen. Über die Brücke erreichen Sie das gegenüberliegende Moselufer, wo etwa auf Höhe des alten Fährturms ein schmaler Steig zwischen den Rebreihen ansteigt. Vom urigen Rastplatz, den Sie nach wenigen Metern passieren, erkennt man sehr gut die beiden erhaltenen Fährtürme, das einzige erhaltene Paar an der gesamten Mosel. Über loses Schiefergestein zieht der Römersteig in der Weinlage Trittenheimer Apotheke kräftig bergan, um nach gut 400 m auf einen breiten Weinbergweg zu treffen. An der Haarnadelkurve folgen Sie dem aufstrebenden Schenkel der Straße weiter hinauf. Bald schon lässt die Steigung nach und man quert in perfekter Aussichtslage den Weinberg, bis sich voraus felsiges und bewaldetes Terrain einstellt. Hier zweigt rechts ein schmaler Pfad ab, der Sie zu einer großen Höhle geleitet. Weiter oben erreichen Sie mit der Konstantinshöhe (2) ein fulminantes Aussichtsplateau. 
Der Weg führt nun zunächst von der Hangkante weg und entgegen dem Uhrzeigersinn um ein Feld herum. Anschließend senkt er sich der Hanglinie Richtung Neumagen folgend im buschigen Gelände ab. Im Wald zieht der Weg in einen kleinen Taleinschnitt, um nach der Spitzkehre oberhalb der Marterkapelle wieder auf die Weinberge zu stoßen. An der Kapelle befinden Sie sich schließlich auf Moselniveau. Die Marterkapelle (3) unterhalb der Neumagener Weinlage Rosengärtchen wird auch als Märtyrerkapelle bezeichnet. Bis hierhin soll die Mosel der Legende nach blutrot gewesen sein, als in Trier vor der Konstantinischen Wende Christen verfolgt und umgebracht wurden. Ungewöhnlich ist das Wegstück, welches Sie auf den nächsten gut 800 m nach Neumagen-Dhron bringt, denn es entbehrt – obwohl es sich um einen Kreuzweg handelt – jeglicher Steigung. Neumagen-Dhron (4) erhebt für sich den Anspruch »ältester Weinort Deutschlands« zu sein, was durch die frühe und dauerhafte Präsenz der Römer auch glaubhaft erscheint. Als schwerwiegender Beweis dient das steinerne Weinschiff in der Ortsmitte. Erlebbar wird Geschichte durch den Nachbau eines echten hölzernen Römerschiffes, mit dem Ausflüge unternommen werden können. 
Am jenseitigen Ortsende überqueren Sie an der Brücke die Mosel und verlassen den bis dahin ohnehin recht spärlich beschilderten Römersteig. Stattdessen biegen Sie rechter Hand ins Zweibachtal (5) ein, wo Sie sich am kleinen Bachlauf aber gleich wieder links halten. An der Haarnadelkurve des aufstrebenden Weges treffen Sie bereits auf den Klüsserather Sagenweg, dem Sie bergan in den Wald folgen. Rasch gewinnt der Pfad in dem engen Seitental an Höhe. Oberhalb zieht sich der Weg um ein großes Feld herum, bevor an der Rastbank eine Infotafel über die Sage von der Geldkaul informiert. Auf einem bequemen Waldweg passiert man wenig später eine Grillhütte (6) und erreicht auf einem alten Pilgerweg im nun abfallenden Gelände die ersten Klüsserather Weinlagen. An der Wanderliege blickt man genüsslich ins auslaufende Salmtal, bevor oberhalb der Weinlage Klüsserather Bruderschaft (7) eine Infotafel über die Untaten des Rudemsmännchens berichtet. Tief senkt sich der Blick auf den lang gezogenen Ort, während der Weg am Waldrand oberhalb der steilen Rebhänge entlangführt. An der Absprungstelle der Gleitschirmflieger wendet sich der Moselsteig-Seitensprung nochmals in den Wald, um hinter der Waldkulisse auf eine Hochfläche mit alten Obstbäumen zu stoßen. Hier hält man sich rechts und folgt dem parallel zum Hang verlaufenden Weg vorbei an der Wegkapelle zum Aussichtsplatz am Hinkelstein (8). Der Rastplatz an dem ca. 3500 Jahre alten Menhir aus der Jungsteinzeit erlaubt einen weiten Blick bis Pölich und Trittenheim. Selbstverständlich wird auch hier eine weitere Sage präsentiert. 
Während sich der Sagenweg landeinwärts verabschiedet, folgen Sie mit der Markierung RW11 dem Hangverlauf in gerader Linie bis zur Laurentiuskapelle (9), wo man einen sehr schönen Blick auf Leiwen und die Zummethöhe hat. Der an der Kapelle rechtwinklig abknickende Weinbergweg (weiter RW11) bringt Sie schließlich wieder zurück zum Ausgangspunkt nach Trittenheim (1).
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[image: Neumagen-Dhron]
Steinernes Weinschiff.
[image: Laurentiuskapelle]
Blick zur Laurentiuskapelle.
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Moselsteig-Seitensprung: Saar-Riesling-Steig
Gehzeit 5.30 h
[image: ]
Zum weithin sichtbaren Sendemast 
Eine meiner Lieblingstouren, was vermutlich an den vielen schönen Aussichtspunkten liegt, wie am Schleidkreuz, am Skulpturenblick, am Bockstein oder am Bismarckturm. Oder sind es die stimmungsvollen Wälder, die es mir besonders angetan haben? Atemberaubend sicherlich auch das lang gezogene, sprungschanzenartig ansteigende Bachtal mit den skurrilen Bauminseln. Vielleicht aber auch die Blicke auf den wahnsinnig hohen Sendemast.

Ausgangspunkt: Schoden, Bahnhof. Erreichbarkeit: Regionalbahnverbindung nach Trier. Mit dem Auto über die B 51. 
Höhenunterschied: 580 m. 
Anforderungen: Einige kräftezehrende Auf- und Abstiege. 
Markierung: Moselsteig-Seitensprung-Markierung. 
Wanderkarte: Topografische Karte Saar und Obermosel (1:25.000). 
Einkehr: Nur in Schoden. 
Touristeninformation: Saar-Obermosel-Touristik e.V., Saarstraße 1, 54329 Konz, Tel. +49 6501 6018040, info-konz@saar-obermosel.de, www.saar-obermosel.de.
[image: ]

Der Saar-Riesling-Steig beginnt am Bahnhof von Schoden (1). Hangseitig zum Gleisstrang quert man auf der Bahnhofstraße ein Wohngebiet und strebt hinter der Kreuzung geradeaus dem Wald zu, wo der Weg vorbei an der Marienkapelle kräftig ansteigt. An einer Rastbank ergibt sich ein erster Blick ins Saartal, der aber deutlich verbessert werden kann, wenn man sich auf der Höhe zum kurzen Abstecher Richtung Schleidkreuz (2) durchringt. Die zusätzlichen 200 m lohnen sich wirklich, denn man überblickt den Saarkanal mit der Schodener Schleuse. Der Hauptweg, zu dem man zurückgekehrt ist, verläuft nun ohne größere Höhendifferenzen durch den Wald und zieht anschließend um eine größere Wiese herum. Kurz danach ist an einer steil abfallenden Grasfläche eine weitere Aussichtslage erreicht. Noch einmal umläuft man ein Feld, bevor im lichten Wald an der Hangkante der sogenannte Skulpturenblick (3) erreicht wird. Wenn die drei Skulpturen – bei Wawern, an der Saarbrücke und auf dem Galgenberg – auch mehr zu erahnen als tatsächlich zu sehen sind, ist der Ausblick auf den Wiltinger Saarbogen fantastisch. Wenig später passiert der Weg mit einem Westwall-Bunker ein unrühmliches Relikt der deutschen Geschichte. Beim Anblick der gut erhaltenen Anlage beschleicht einen doch ein beklemmendes Gefühl. Auf dem nächsten Teilstück verliert der Weg deutlich an Höhe und erreicht nach einer schönen Sicht auf Wiltingen und die umliegenden Weinlagen den idyllischen Talgrund des Zappborn (4). Nach der Querung des zumeist wenig Wasser führenden Bachlaufs hält man sich kurz links, steigt aber nach der Spitzkehre Richtung Quelle bergan. An wärmeren Sommertagen wird man die Passage im schattigen Taleinschnitt genießen. Zumindest auf dem ersten Teilstück, denn später steigt der Weg recht steil an. Beachtenswert sind am Oberlauf des Bächleins die flächendeckend platzierten Hainbuchen. Besonders skurril wirkt dabei deren Verteilung, da die Stämme inselförmig gruppiert sind. Unweit der Quelle kreuzt der Saar-Riesling-Steig schließlich nochmals den Bachlauf und führt ohne weitere Höhendifferenzen zu einer offenen Hochfläche unterhalb des Geisberggipfels (5). Augenblicklich dominiert der mächtige Sendemast die Szenerie und auch, wenn man sich schon dachte, dass er sehr hoch sein muss, überrascht die tatsächliche Höhe dann doch. Wer den Blick abwenden kann, dem bietet sich zudem eine spektakuläre Fernsicht, die von Saarburg bis zum Moseltal bei Konz reicht. Bei guter Sicht ist sogar die Autobahnbrücke im Sauertal zu erkennen. Der Weg steigt nun im Wald noch etwas an und passiert einen kleineren Sendemast, womit der höchste Punkt der Wanderung erreicht ist. 
Mit einem moderaten Gefälle hält man sich nach ca. 800 m am Abzweig zum Krohkreuz (6) rechts. Rasant Höhe einbüßend strebt der Saar-Riesling-Steig auf den kommenden 1,3 km dem Grund des engen Seitentals zu, in dem sich kleine Weiher befinden. Doch nicht lange währt der Aufenthalt in der Talsohle, denn sobald sich das Tal öffnet, steigt der Weg an der rechten Flanke wieder an. Bald schon erreicht man verbuschte Altweinlagen, von wo aus sich eine schöne Aussicht Richtung Saarburg bietet. Ein Geländeeinschnitt fordert einen weiteren Abstieg mit unmittelbar anschließendem steilen Gegenanstieg zum Bockstein (7). Unmittelbar unterhalb des kreuzbekrönten Felszackens befindet sich eine Absprungstelle für Gleitschirmflieger. Noch schöner als der weite Blick von hier ist die Aussicht vom Heppenstein (8), einer Rastplatzloge, die man nach etwa 1,6 km durch den Wald und am oberen Weinbergrand entlang erreicht. Der Vorteil hier ist die visuelle Präsenz der Saar. Nach noch einmal steilen Waldpfaden bildet der Bismarckturm (9) schließlich den letzten exorbitanten Aussichtsplatz des Tages, bevor man auf dem asphaltierten Wirtschaftsweg wieder zurück nach Schoden (1) gelangt.
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Am Drei-Skulpturenblick.
[image: Bockstein]
Absprungstelle der Gleitschirmflieger am Bockstein.
[image: Bismarckturm]
Am Bismarckturm.
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